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Einzelpreis lv Rps.
Die „ Nachltchien " erichelne« «Sglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis
ohne Postzustellgeld monatlich 2.16 RM
Fernsprecher3446. Schrtsllettung 2742.
Bel Betriebsstörungen usw. Hai der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liefe¬
rung der Leitung oder Rückzahlung
-es Bezugspreises . - Anzeigenpreis;
Die 46 Millimeter breite Millimeter-
zeile 16 Pf . . Familienanzeigen 8 Pf«
Wortanzeigen das Wort 8 Pf . —
üanlkonien; Oldenburgtsche Landes»
dank AG / Commerzbank / Landes-
iparkasfe — sämtlich in Oldenburg

Postscheckkonto Hannover 22381

, 5 Olü endurg er

Aachrichton
Heimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 18 Rps.
Lerlag und Druck von B . Scharf,
Inh . vr Alfred Scharf (im Felde).
Verlagslettung Fritz Boa . Haupischrist-
lettung Hermann Espey, Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat , Sport u. Bild . Stellvertreter
des Hauptschristlelters Dr Paul G A.
Klein, Oldenburg , gleichzeitig ver-
antwortlich für Kulturpolitik und
Unterhaltung . Berliner Schrtsllettung:
Joseph Brev. Berlin W 3S. Viktoria-
stratze 4 s (Fernsprecher 219361) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil
Karl Meyer, Oldenburg . Zur Zeit

ist Preisliste 13 gültig
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London errechnet
Moskaus Kräfte

Betrübliche Feststellung : Nach dem deutschen Siege
am von z« leiner neuen Offensive mehr Mig

vrslrtbsrlclil unseres stSaät ' gen Llitsrbsitsr .

kb Lissabon, 30. Juli.
Die Bestürzung der Londoner Presse über

den unaufhaltsamen deutschen Vormarsch im
Don-Gebiet ist auf Grund von Berechnungen
entstanden. In dem von Deutschland jetzt be¬
setzten Gebiet sollen viele Millionen Einwohner
zurückgeblieben sein , deren Ausfall das zahlen¬
mäßige Uebergewicht der Sowjets über die
Achsenmächte beseitigt. Mit dem noch verfüg¬
baren Menschenmaterial sei die Sowjetunion
durchaus nicht mehr das Land der unbegrenzten
Manneskrast, stellt der Londoner Observer fest.

In diesem Krieg hätten die Sowjets ähnlich
wie das zaristische System im Weltkrieg etwa
IS Millionen mobilisiert. Ihre ' Verluste auf
den Schlachtfeldern seien außerordentlich ge¬
wesen, - in der Industrie und in der Landwirt¬
schaft herrsche ein großer Mangel an Arbeitern.
In der Oelindustrie .Bakus bestanden 80 A
der Arbeiter aus Knaben und Mädchen von 15

bis 18 Jahren . Die neuen Einziehungen ent¬
blößten die Fabriken in einem Matze , die die
Produktion stark verminderte. Der Rostow-
Distrikt und das Don-Gebiet wären sowohl in¬
dustriell wie landwirtschaftlich von größter Be¬
deutung für die sowjetische Kriegführung ge¬
wesen.

Auch die" „ Times " befassen sich mit diesen
Wirkungen des deutschen Vormarsches, durch
den die Ernährung der Sowjetunion jetzt aufs
höchste gefährdet seif selbst wenn es gelungen
sei , einen Teil der Ernte rechtzeitig zu bergen,
blieben die erlittenen Verluste schwer . Denn
wenn auch Stalin große Vorräte an Korn und
Benzin angelegt habe, so würde die Katastrophe
doch nur um einige Monate Yinausgeschoben,
falls die Deutschen ihre nächsten Ziele im
Süden erreichten . Ganz allgemein meint die
englische Presse, daß Moskau in diesem Falle
zu keiner neuen Offensive mehr fähig wäre.

« - - . t -4- ' '

«kV Hy»

Pak bekämpft in den Straßen Rostows Widerstandsnester,
die sich in den Erkern der zäh verteidigten Häuser befinden (? L -Ausn. : Kriegsberichter Leher, Atl ./Sch)

Wetter anBode« gewonnen EnttaWn« im Silemim»

Englands erlogenerKamplantell
Ammer noch schiltt es andere in den Schlachtentod

vraktbsriebt » nssrs » cktplomatlsodsn Mitarbeitern

KeinVorwurf hat die Engländer tiefer treffen
können als der, daß sie ihre Bundesgenossen
nicht nur militärisch und diplomatisch im Stich
zu lasten pflegen, wenn ihr Egoismus dazu
rät, sondern daß sie auch auf dem Schlachtfeld
unzuverlässige Waffengefährten sind und rück¬
sichtslos ihre Verbündeten bluten lassen , ihr
eigenes kostbares Leben aber schonen . Zum
ersten Male in diesem Kriege zogen sie sich
diese Anklage zu, als sie die norwegischen
Truppen im Stich ließen, ein Viertel Jahr
später mußten die Franzosen dyr englischen
Verrat spüren ; der dritte Fall war das schmäh¬
liche Verhalten der englischen Truppen im grie¬
chischen Feldzug.

Seither ist man in England bemüht, den
Anteil englischer Truppen an den späteren
Kämpfen in Ostasien und Nordafrika durch die
Nennung englischer Regimenter zu belegen.
Auch jetzt behauptet eine amtliche englische
Duelle , daß die von der Armee Auchinlecks in
Nordafrika erlittenen Verluste bis zum 18. Juli
zu 50 Prozent von britischen Einheiten ge¬
tragen worden seien, während 25 Prozent auf
die südafrikanischen, 20 Prozent aus die indi¬
schen und der Rest aus die neuseeländischen
Truppen entfalle- Diese englische Statistik ist
offensichtlich unvollständig und unzuverlässig.
Sie verschweigt zum Beispiel, daß auch diesmal
australische Truppen beteiligt waren, die dem
Befehl der australischen Regierung zur Heim¬
kehr nicht mehr rechtzeitig folgen konnten.

Einer der letzten italienischen Wehrmacht¬
berichte erwähnte deshalb ausdrücklich, daß in
dm Kämpfen in den letzten acht „Tagen die
Gefangenen zum größten Teil Australier ge¬
wesen sind . Eine von der südafrikanischen
Regierung veröffentlichte Statistik zeigt ferner,
daß die füdasrikanischenTruppen besonders bei
Tobruk schwere Verluste an Toten und Ge¬
fangenen hatten, was ebenfalls den englischen
Behauptungen widerspricht, in denen auch der
Anteil der sogenannten „ freien Franzosen" an
der Verteidigung des Wüstenforts von Btr
Hacheim vollständig unterdrückt wird , wo die
englischen Truppen ebenfalls vor dem ent¬
scheidenden Sturm abgerückt waren . Der an sich
schon bezeichnende englische Versuch , sich von
dem Vorwurf des Kriegsverrats nicht nur an

Neue NitterkreurwSaer
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Major Georg Briel,
Kommandeureines Flak-Bataillons und Haupt¬
wann Richard von Hößlin, Führer einer
Panzer-Aufklärungs-Abteilung.

fremden Bundesgenossen, sondern auch an den
Gliedstaaten des Empires zu befreien, ist also
auch in diesem letzten Falle mißglückt oder
zumindest unzuverlässig. Den Nachweis im
einzelnen können wir ruhig den Leidtragenden
überlassen.

Churchills Velebl zur Einsicht
L I 8 s a s Orsktmslckuus

cii Stockholm , 30. Juli.
Winston Churchill hat der Presse die strikte

Anweifung gegeben , ab sofort in der Diskussion
Über die „Zweite Front " „kurz zu treten".
Seitdem auf Betreiben der Londoner Sowjet-
votschaft diese rein militärische Angelegenheit,
wie es die Presse ausdrückt, ein Thema von
Massenkundgebungenund Gewerkschaftsentschlie-
ßungen geworden ist, scheint unter den führen¬
den britischenMilitärs Unwillen Über die poli¬
tische Ausschlachtungdieser Dinge aufgekommen
zu sein.

Von unserem militäriseksa Mitarbeiter
ssä Berlin , 30. Juli.

Die bewegliche deutsche Verteidigung bei
Woronesch hat zu vollem Erfolg, -zur Verbesse¬
rung und zum Ausbau der eigenen Stellungen
geführt. Die von Zymljansk über Sal und
Manytsch, sowie die südlich Bataisk vorstotzen-
den Verbände habenweiter an Boden gewonnen.
Ihre Erfolge und die darüber hinaus greifen¬
den Angriffe der Luftwaffe auf die den So¬
wjets zur Verfügung stehenden Nachschubwege
erschweren im hohen Maße die Bewegungen
der hier kämpfenden Bolschewisten mit dem
Groß ihrer Streitkräfte . Da ihnen nicht mehr
Viele Schienenstränge zur Verfügung stehen , be¬
nutzen sie hauptsächlich die Wasserwege . Die
Vernichtung von Kanonenbooten und Frachtern
im Mündungsgebiet des Don und auf der
Wolga durch deutsche Fliegerverbände stören
auch hier einen geregelten Verkehr.

Im Raum von Orel wurden kleine örtliche
Angriffe der Sowjets abgewiesen. Ein Teil
davon konnte eingekesselt und vernichtetwerden.
Zu Nahkämpfen kam es südlich des Jlmensees
und am Wolchow . Vor Leningrad warfen
unsere Truppen den Gegner zum Teil über die
Anfangsstellungen hinaus zurück . Im hohen
Norden machen die riesigen Fluß - und Sumpf¬
gebiete , die während des Sommers unpassier¬
bar sind , die Operationen unmöglich; auf
deutscher Seite werden die Nachschubwege zur
Front ausgebaut und erweitert. Es besteht
also eine durch alle Wehrmachtteile gesicherte
riesige Front , die von Transkaukasien quer
durch die Sowjetunion über Kirkenes in dem
europäischen Küstenwall im Westen ausläuft.

„c«N8UlSl »' AmeillM"
Roosevelts Mannschaft wühlt und intrigiert in Marokko

Von unserem usck Itorckskriks sntssncktsn Loncksrbsrloktsrststtsr

vr. rrsnr Marias»

Bei dem britischen Luftangriff auf das Ge¬
biet von Groß-Hamburg in der vergangenen
Nacht , der der britischen Luftwaffe durch die
usammengefaßte starke Abwehr durch Nacht-
äger , Flak- und Marineartillerie wiederum
Kwerste Verluste brächte, schoß der Flugzeug-
ührerin in einem Nachtjagdgeschwader, Ober-
eldwebel Beyer, seinen 20 . Gegner imNacht-

luftkampf ab.

km Casablanca, Ende Juli.
Es gibt in Casablanca nur eine Stelle, wo

man, wie in der Zeit vor dem Waffenstillstand,
Automobile in Hülle und Fülle sehen kann,
und zwar nicht wie in den Garagen stillgelegte,
sondern betriebsbereite. Das ist das Gelände
im Umkreis um das Palais , das in Casablanca
das Generalkonsulat der Vereinigten Staaten
bewohnt. Selten stehen dort tagsüber weniger
als zwanzig schwere Wagen, und 'zu den vor¬
geschriebenen Polizeischikdernmit Nummer und
Stempel tragen sie noch ein Extraschild
„ Consulat d 'Amsrique". Das ist eine Un¬
gezogenheit, die aber beabsichtigt ist. Die Ver¬
treter des diplomatischenKorps haben an ihren
Wagen zusätzlich das Kennzeichen „ CD " an¬
zubringen, was „ Corps diplomatique" heißt,
aber nicht die Bezeichnung ihrer Dienststelle
und ihrer Nation , und in diesem Falle ist die
Ungezogenheit um so größer, als die Bezeich¬
nung „ Konsulat von Amerika" falsch , irre¬
führend ist . Es gibt kein „ Konsulat von
Amerika" . Amerika besteht aus zwei Konti¬
nenten , sogar dreien, Nord-, Mittel- und Süd¬
amerika. Wenn überhaupt ein Schild, so könnte
es allensals „ Konsulat der Vereinigten
Staaten " heißen.

Warum diese Ungezogenheit? Aus zwei Ur¬
sachen erklärt sie sich . Die eine ist , daß in
Marokko die Mannschaft Roosevelts sich Vor¬
rechte anmaßt, die immerzu bis zum Ein¬
mischen in die inneren Angelegenheiten
Marokkos gehen , und die andere ist , daß die

Generalrestdenz Frankreichs in Rabav , also die
eigentliche Landesregierung, sich dieses gefallen
läßt, ihm sogar oft genug Vorschub geleistet hat.
Der Geist Frankreichs in Marokko ist meilen¬
weit von den Reden in Vichy entfernt. Warum,
mag ein andermal gesagt werden. Aber was
wollen die Herren vom Generalkonsulat
Washingtons hier ? Sie sind rund hundert
Mann stark , zehnmal so virl wie vor dem
Waffenstillstand, und um diese Zahl zu recht-
fertigen, berufen sie sich auf die Waren¬
sendungen aus den Vereinigten Staaten , die
nicht einmal ein Zwanzigstel von dem sind , was
sie vor zwei Jahren noch waren.

Die Vereinigten Staaten machen hier keinen
Hehl aus ihren Absichten . Sie wollen, daß
entweder Frankreich ihnen Marokko in die
Hände spielt oder daß unter den Eingeborenen,
und Franzosen die Stimmung reif werde, um
einen anglo-amerikanischen Gewaltakt gegen
Marokko zu erleichtern. Sie protzen mit ihrem
Geld. Sie spionieren, sie schildern die USA
als das Land, wo Petroleum und Butter
fließen, sie sabotieren. Selbstverständlich Hetzen
sie gegen Deutschland . Ob sie zum Ziele
kommen ? Es sieht nicht danach aus . Es wäre
töricht , dem alarmierenden Gerede, mit dem
die Gehilfen Roosevelts in Marokko periodisch
ankünden, daß nun die Landung komme , über
Gebühr Glauben zu schenken, aber es wäre
unverantwortlich, wollte man übersehen, daß
hier, weit von Vichy und Frankreich entfernt,
eine unzulässige Einmischung der Vereinigten
Staaten im Gange ist.

Von unserem .suIZsnpolitisebsn Mitarbeiter

K« Berlin , Ende Juli.
Die Aufregung, die die deutschen Siege an

der Ostfront in den Hauptstädten und Ländern
der Alliierten auslösten, hat in den bizarren
Massenkundgebungen für die Sowjethilfe in
London einen Höhepunkt erreicht . Nicht nur
aus den Worten der Redner, sonderst auch aus
den Zeitungsnotizen sieht man , wer hinter
diesen Demonstrationen steht : in erster Linie
die Londoner Sowjetbotschaft und in der
zweiten Linie die Botschaft der USA und mit
beiden in ihrem Auftrag gewisse Opponenten
innerhalb der Labour-Party wie Bevan , ferner,
mit ganz bestimmten persönlichenAbsichten , der
Zeitungslord Beaverbrook, die Gewerkschaften
und schließlich im direkten Moskauer Auftrag
die dortigen britischen Zeitungskorrespondenten
und unter diesen vor allem der der „Times " ,der nach London drahtet , ein längeres Zögern
der britischen Regierung, mit der zweiten
Front zu beginnen, könne eine verheerende
Wirkung aus die Stimmung der sowjetischen
Bevölkerung haben. Im großen- und ganzen
kann man von einemungeheuren Druck sprechen,
der zur Zeit von außen her auf die Regierung
in Whitehall ausgeübt wird.

Wie nun verhält sich diese gegenüber allen
solchen Kundgebungen? Zuvor : sie weiß, daß
ihr Prestige um ein Gewaltiges sinkt , wenn sie
das an Molotow gegebene Hilfsversprechen
ebenso bricht wie alle die anderen. Sie weiß
aber auch , daß sie zu einer erfolgreichenDurch¬
führung einer Großaktion nicht in der Lage ist.
Dennoch mag sie sich in Sorge vor dem
Prestigeverlust gezwungen sehen , die Frage der
zweiten Front ernster ins Auge zu fassen , doch
ist man in Londoner politischen Kreisen' davon
überzeugt, daß sie das Risiko einer solchen Tat
nicht aus eigener Ueberzeugung, sondern eben
nur unter dem Druck von außen auf sich neh¬
men würde. Diese Erkenntnis hat gerade in
den militärischen Zirkeln Englands großeSorge
hervorgerufen, und es werden, wie „Göteborgs
Morgenposten" meldet, ernste Warnungen an
die Regierung gerade aus diesen Kreisen laut,
sich angesichts des enormen Drucks nicht zu
übereilten Operationen Hinreißen zu lassen.
Man darf deshalb mit einiger Neugier d̂ e
Wege Winston Churchills verfolgen, ob er etwa
Wider besseres Wissen sich mit dem Druck
Maiskys und der von diesem vorgeschobenen
Männer und Massen beugen oder sich an den
Rat seiner Militärs halten wird , die vor der
Errichtung einer zweiten Front in diesem Jahr
warnen.

Das Dilemma, in welchem sich der Premier¬
minister zur Zeit befindet, erscheint ausweglos.
So hat man denn auch den Eindruck, daß
Churchill zunächst einmal Zeit gewinnen will,
und fei es auch nur Stunden oder Tage. Er
versucht das damit, daß er die augenblicklich in
London laufenden strategischen Beratungen mit
dem amerikanischenPartner — in London ver¬
handeln als Abgesandte Roosevelts zur Zeit
Bullitt Stettinus , Philips , Douglas und
Bissel — mit einem dichten Schleier des Ge¬
heimnisses umgibt, um den Eindruck zu er¬
wecken , als ginge hinter diesem die Geburt der
entscheidendenTat vor sich.

Es ist sicher, daß die Amerikaner in London,
von den Folgen einer Katastrophe durch die
zweite Front nur indirekt berührt , die Forde¬
rungen ihres Präsidenten zu unterstreichen
wissen . Es fragt sich nur , ob das Drängen
Roosevelts nach einer Aktion in Westeuropa
aus politischer oder aus militärischer Ueber-
legung kommt. Litwinows andauernde Besuche

X
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Uebeegang übee Ma«Mch «nd S«l
Die zäb kämpfende« Sowjets weiter nach Süden geworfen
Aus dem Führerhauptquartier , 30. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Südlich des unteren Don warfen die deut¬

schen Truppen den zum Teil zäh kämpfendenFeind nach Süden und erzwangen, von der
Luftwaffe mit starken Kräften unterstützt, den
Nebergang über den Manytsch und Sal.
Nordwestlich Kalatsch wurde an meh¬reren Stellen der sowjetische Widerstand ge¬
brochen und der Feind zumRückzug gezwungen.Der Nachschubverkehr der Sowjets sowie Eisen¬
bahnverbindungen ostwärts der Wolga wurden
bei Luftangriffen schwer getroffen. Bei der
Bekämpfung von Schiffszielen versenkte die
Luftwaffe im Don-Delta drei sowjetische Ka¬
nonenboote und erzielte Bombentreffer auf
zwei weiteren Booten. Außerdem wurden bei
Nachtangriffen mehrereTransportschiffe auf der
Wolga vernichtet oder beschädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße gegenden BrückenkopfWoronesch wurden neun¬
undzwanzig Panzer abgeschofsen

* und eine
größere Anzahl durch Kampffliegerkräfte außer
Gefecht gesetzt.

An der Wolchow-Front griffen die Sowjetseine» Brückenkopf mit starken Kräften vergeb¬
lich an.

In Aegypten wiederholte der Feindseine
Angriffe nicht . In der Nacht zum 28 . Juliwurde das Hafengebiet von Suez mit Bomben
belegt und Treffer in Kaianlagen, Treibstoff
lagern und zwischen Schiffsansammlungen be¬
obachtet . Ein Flugplatz westlich Alexandrienund Flugstützpunkte auf Malta wurden von
deutschen und italienischen Kampfflugzeugen
angriffen, wodurch ausgedehnte Brände ent¬
standen.

Im Kanal ist ein deutsches Vorpostenboot
. nach hartem Kampf mit mehreren britischenZer¬
störern und Kanonenbooten gesunken.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am Tage
einige Bomben in Westdeutschland sowie
im norddeutschen Küstengebiet. Inder letzten Nacht wurde erneut das Stadtgebiet
von Hamburg, vorwiegend mit Brandbomben
belegt. Es entstanden Schäden auch an öffent¬
lichen Gebäuden: unter anderem wurde das
Eppendorfer Krankenhaus schwer getroffen. Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste. Nachtjäger,
Flakartillerie und Marineartillerie brachten45
der angreifenden britischen Bomber zum Ab¬
sturz. — In Mittel - und Südengland
griffen Kampfflugzeuge in der vergangenen
Nacht Werke der Rüstungsindustrie, Bahn¬
anlagen und Flugplätze aus geringer Höhe mit
guter Wirkung an. „

^ 43.8 Millionen Reichsmarkbeider viertenAauSlammlung
Die überwältigenden Leistungen und Er¬folge unserer Soldaten an der Front ver¬

pflichten auch die Heimat zu größeren Lei¬
stungen. Daß sich die Heimat dieser Pflichtbewußt ist, hat die am 12. Juli durchgefuhrtevierte Haussammlung des Kriegshilfswerks fürdas Deutsche Rote ' Kreuz erneut bewiesen/
^ Jhr vorläufiges Ergebnis beträgt 43867286,87Reichsmark. Die gleiche Sammlung des Vor¬
jahres hatte ein Ergebnis von 36707456,59RM . so daß eine Zunahme von 7159 830,29 RM,das sind 19,51 °/° zu verzeichnen ist.

Mit dieser gewaltigen sozialen Leistung hatdie Heimat ihre enge Verbundenheit mit der
Front und ihren unerschütterlichenGlauben anden Endsieg wieder einmal bekundet.

im Weißen Hause werden ihn nervös gemachthaben, aber man hat den Eindruck, daß mit der
Ernennung Admiral Leahys zum Generalstabs¬
chef und militärischen Berater des Präsidentendie Ueberlegungen Roosevelts etwas vorsich¬
tiger geworden sind , wenigstens, was seine
eigene Teilnahme an irgendwelchen Unter¬
nehmungen in Europa angeht, während er
andererseits die Engländer allzugern vorschicken
möchte . Sei es wie es sei , jedenfalls muß in
jüngster Zeit eine Wandlung in den Vor¬
stellungen des Präsidenten eingetreten sein. Das
sieht man aus der Rede seines AußenministersCordell Hüll» die der Präsident selbst aus¬
gearbeitet hat. Diese Rede war vorher als „ von
höchster Wichtigkeit " angekündigt worden und
enttäuschte dann die amerikanischenHörer mit
den bekannten lächerlichen Phrasen über die
Neuordnung nach dem Kriege. Es kamen den
Zuhörern schon bald Zweifel, ob diese Rede
so gesprochen worden war , wie sie abgefaßtwurde, und nun enthüllen die Blätter , daß
Hüll etwas ganz anderes hgtte sagen wollen;die Rede sollte in ihrem Kern eine Drohung
an die neutralen Staaten darstellen, vor allem
aber an Portugal und die Türkei, die er damit
in das alliierte Lager zwingen wollte. Erst i.m
letzten Augenblick , so melden die amerikanischen
Blätter , fei dieser Passus aus der Rede Hulls
gestrichen worden, vermutlich auf Wunsch
Leahys.

Der Generalstabschefwird gewußt haben, daß
man mit solchen Methoden keinen Partner fürdie zweite Front fängt. Er hat vermutlich die
kürzliche Rede des portugiesischen Minister¬
präsidenten, Salazar , besser verstanden als der
amerikanische Außenminister, dem der Reichs-
Pressechef Dietrich mit Recht eine unglaubliche
Unkenntnis der europäischen Verhältnisse vor¬
warf . Portugal hat sich seine innere Freiheit

mp Buenos Aires, 28. Juli.
Die deutschen U-Boot-Erfolge stellen nach wie

vor die schwerste Sorge für die USA-Oeffent-
lichkeit dar . Die Zeitschrift „ Time" weist mit
einer bemerkenswerten Offenheit nochmals auf
die Tatsachen hin , daß die Versenkungsziffer
trotz aller bisherigen Abwehrmaßnahmen weiter
angestiegen ist.

Die Zeitschrift „ News Week" bemerkt zum
verstärkten Geleitschutz , daß alle Maßnahmen
der U-Boot-Bekämpfung vergleichbar seien mit
dem Suchen einer Nadel im Strohhausen.
„ Liberty" schreibt , daß sich die Wirkung der
deutschen Torpedos bereits in einer empfind¬
lichen Oelrationierung bemerkbar macht . Dazu
kommt, daß jetzt zum erstenmal von einer auto¬
ritativen Seite , nämlich von Donald Nelson,
eine Warnung vor einent übertriebenen Opti-

nicht umsonst erkämpft und weiß, was eine
Allianz mit Moskau bedeutet. Salazar hat das
deutlich genug ausgesprochen, und man darf
diese Rede ruhig als eine klare Absage an
London und Washington und als eine positive
Stellungnahme Portugals zur europäischen
Front gegen den Bolschewismus bewerten. Aber
auch die Türkei wird , wie der AbgeordneteAtay
im „ Mus " ' wieder eindeutig klarlegte, ihre bis¬
herige Politik in keiner Weise aufgeben, das
heißt, sie beobachtet die Ereignisse in kluger
Vorsicht , wobei ihr auch nicht entgehen wird,
daß nach dem Abzug großer Teile der britischen
9 . Armee in Syrien und Libanon und starker
britischer Verbände aus dem Irak zum Einsatz
an der ägyptischen Front auf Veranlassung
Englands hin die Sowjets diese vom Militär
entblößten Gebiete zu infiltrieren beginnen.
Erst vor wenigen Tagen ist zu Besprechungen
hierüber eine sowjetische Milttärkommisston in
Kairo erschienen , und der Stab der britischen
Nahostarmee mutzte , um den von Unruhen er¬
regten Nahen Orient , den man mit Mühe,
Intrigen und Verrat gerade erst sich unter¬
worfen hatte, nicht sich selbst zu überlassen, ihn
in die Hände Moskaus spielen.

mismus hinstchWchderUSA-Rüstungsproduktion
etngegangen ist. Nelson, der Chef des USA-
Kriegsproduktionsamtes ist, betont, daß zwar
die Juniproduktion an Flugzeugen, Tanks und
Kanonen die Novemberleistung bei weitem
übersteige, aber es fehle noch viel, um das
gesteckte Ziel zu erreichen.

Es war bemerkenswert, daß Nelson bei dieser
Gelegenheit zum erstenmal auch offen auf die
immer stärker fühlbar werdende Rohstoffknapp¬
heit hinwies . Im ersten Halbjahr 1940 seien
2,5 Millionen BRT Handelsschiffe gebaut
worden gegenüber 1,7 Millionen BRT im
ganzen Jahr 1941. Aber das Bauprogramm
sieht ja für das laufende Jahr eine Tonnage
von 8 Millionen BRT vor, so daß, was kaum
möglich ist, noch 5,5 Millionen BRT gebaut
werden müssen.

Sie Kample auf Neuguinea
Ltgsns O r s k 1 i» e I ck u n Z

äi Schanghai, 29 . Juli.
Nachdem das alliierte Hauptquartier in

Melbourne bisher nur von seinen Luftangriffen
auf die japanischen Landungstruppen in Neu¬
guinea gesprochen hatte, wird jetzt im amtlichen
australischen Heeresbericht erstmalig auch von
Landkämpfen gesprochen . Es heißt hier, daß
vorgeschobene alliierte Verbände in Kampf¬
berührung mit den japanischen Jnvasions-
truppen östlich von Kokoda stehen . Damit
dementiert Australiens Hauptquartier seine bis¬
herigen eigenen Angaben, in denen es hieß,
daß die alliierte Luftwaffe eine Entfaltung der
japanischen Truppen sowohl auf dem Raum
von Gona als auf dem Gebiet der japanischen
Landung im nordöstlichen Neuguinea ver¬
hindern konnte . Mit de mjapanischen Vormarsch
ist Port Moresby erneut in das Interesse der
australischen Militärs gerückt . Man fürchtet in
Melbourne, daß die Japaner das Owen-
Stanley -Gebirge von der Straße aus über¬
schreiten werden, die von Gona aus direkt nach
Port Moresby führt . ,

Sorgen
durchdas USA ExpedttionSheer

Von unserem Llltsrbsltsi

M Madrid , Ende Juli.
Im „Daily Expreß" kündigt der englische

Journalist William Hickey neue Rationierungs¬
maßnahmen für England an. Ms Grund hier¬
für gibt er außer den ständig wachsenden
Schwierigkeiten der englischen Schiffahrt die
Anwesenheit der amerikanischen Expeditions¬
truppen in England an . Die / amerikanische
Schiffahrt fei infolge der schweren Verluste
durch den deutschen U-Bootkrieg nicht mehr in
der Lage, die amerikanischenExpedttionstruppen
ausreichend mit Lebensmitteln zu versorgen,
und auf diese Weise würden die Rationen für
die englischen Soldaten und Arbeiter noch mehr
herabgedrückt. Es ist interessant zu vermerken,
daß William Hickley in seinem Artikel leiden¬
schaftlich für die Aufrechterhaltung guter' Be¬
ziehungen zwischen Amerikanern und Eng¬
ländern eintritt . Er gibt dabei zu, daß gerade¬
zu unglaubliche Gerüchte über das Verhalten

..Wie die Nadel im Sleohhaillen"
Alle Abwehrmatznahmengegen U-Vsote wirkungslos

Lun K d sriekt unseres eigenen Sücksinsriks - Vertrstsrs

8DKV 2V LVLIMSVK« 6M!
Lins Lkirrs

Als Frau Stenn , von einer zweitägigen Reise
zurückkehrend , ihr Haus betrat , sah sie nicht,wie sie erwartet hatte, ihren Mann vor sich,sondern einen Herrn , der ihr vollkommenfremd
war . Er saß allein im Arbeitszimmer ihres
Mannes und erhob sich bei ihrem Eintreten
ohne jeden Ausdruck einer Ueberraschung.

Frau Stenn , schon beunruhigt durch das
Telegramm, mit dem sie ihr Mann ohne An¬
gabe eines Grundes nach Hause gerufen hatte,
verfiel in fassungslosen Schreck , als der Fremde
sich als Kommissar der Kriminalpolizei zu er¬
kennen gab.

„ Ich habe Ihren Mann gebeten, Sie zurück-
zurusen , sagte Kommissar Förster, „ weil viel¬
leicht Sie uns wichtige Aufklärungen zu geben
vermögen, die für das , was während Ihrer
Abwesenheit geschehen ist, von großem Interesse
sein können."

„ Wo ist mein Mann ? " fragte Frau Stenn,
immer noch in großer Erregung.

„ Er erwartet Sie im Zimmer nebenan. Ich
wollte nicht , daß Sie durch den Bericht Ihres
Mannes von dem, was geschehen ist , schon er¬
fahren haben, bevor ich selbst mit Ihnen spreche.
Es handelt sich um Herrn Martini ."

„ Ist ihm etwas zugestoßen ? " fragte Frau
Stenn ängstlich . , , ,

„ Nein ! Doch bitte ich Sre jetzt , mrr auf einige
Fragen zu antworten ", sagte KommissarFörster.
„ Wußten Sie , daß sich in Herrn Martinis
Zimmer ein Fläschchen mit Gift befand ? "

„ Ich wußte davon "
, sagte Frau Stenn mit

vor Ungeduld zitternder Stimme , „und ich kann
Ihnen sicher auch die Erklärung geben , die Sie
brauchen, und die Sie , nicht mit Unrecht, von
mir erwartet haben."

Kommissar Förster war sichtlich froh , daß
Frau Stenn ihre große, lähmende Angst über¬
wunden hatte. Freundlich sagte er : „ Erzählen
Sie mir also bitte alles, was Sie über das
Gift wissen , sagen wir, von dem Zeitpunkt an.
als Sie zum erstenmal das Fläschchen mit dem
gefährlichen Inhalt gesehen haben."

Frau Stenn nickte und begann dann zu
berichten: ^

„ Herr Martini kam vor ungefähr vier Wochen
als Gast in unser Haus . Er war ein Jugend¬
freund meines Mannes , er hatte früher einmal
unter Einsatz seines eigenen Lebens meinen
Wann vom Tode gerettet. Ich hatte also für

die Handlungsweise meines Mannes nicht nurvolles Verständnis, sondern freute mich sogardarüber , als er keinen Augenblick zögerte . Herrn
Martini nun, da er in Not geraten war . bei
uns aufzunehmen.

Es wird Ihnen ja bekannt sein , Herr Kom¬
missar, daß Herr Martini längere Zeit unter
dem Verdacht, seine Frau aus Eifersucht er¬
schossen zu haben, in Untersuchungshaft ge¬
wesen war . Als er nun , zwar ohne daß seine
Unschuld Hatte erwiesen werden können, auf
vorläufig freien Fuß gesetzt wurde und zu uns
kam , war et ein vollkommengebrochener Mann.
Nicht nur ich, sondern auch mein Mann hatte
großes Mitleid mit ihm, denn wir glaubten
nicht daran , daß er die ihm zur Last gelegte
Tat begangen hatte. Mit ihm selbst sprachen
wir niemals über diese Angelegenheit,'die wir
nur aus den Zeitungsberichten kannten. Wir
begnügten uns damit, und hielten es sogar
für unsere Pflicht, ihm Trost zu geben , zu ver¬
suchen , ihn wieder aufzurichten, denn schließlich
mußten sich früher oder später doch noch die
Beweise ergeben, die noch fehlten, damit er vor
Gericht freigesprochen werden konnte.

Sie werden nun auch verstehen, Herr Kom¬
missar, wie groß mein Erschrecken war . als ich
schon einige Lage nach Herrn Martinis An¬
kunft auf dem Waschtisch in seinem Zimmerein kleines Fläschchen mit einem Totenkapf auf
dem Etikett -stehen sah . Ich ahnte sogleich,
warum Herr Martini sich das Gift verschafft
Haben mochte , und als ich ihn wenige Lagespäter durch einen Zufall dabei überraschte, wie
er, in Trübsinn vor sich hinstarrend, das kleine
Fläschchen in der Hand hielt, gab es für mich
keinen Zweifel mehr, daß er sich mit dem Ge¬
danken trug , sich fern Leben zu nehmen.Ich wußte, es war eine zutiefst menschliche.
Pflicht, die ich erfüllte. Als Herr Martirli nach
langer Zeit zum erstenmal wieder auf kurze
Zeit das Haus verließ, lief ich rasch in sein
Zimmer , entleerte das Fläschchen mit dem Gift
und füllte das Fläschchen wieder Mit Wasser.
Vor zwei Tagen dann , als ich zu meiner
Mutter fuhr , habe ich diese Reise mit dem
besten Gewissen angetreten. "

„Jedenfalls bin ich Ihnen für Ihre aus¬
führliche Erklärung sehr zu Dank verbunden",sagte der Kommissarhöflich , „ denn es war mir
in der Tat ein Rätsel, wie pures Leitungs-

Wasser , statt des gefährlichen Giftes , in das
Fläschchen gekommen ist, dessen Inhalt Herr
Marttni gestern nachmittag ausgetrunken hat . "

„ Er wollte sich also wirklich vergiften ? " rief
Frau Stenn erschrocken und zugleich befreit
aus . „ Wie gut, daß ich das Gift beseitigthatte !"

Der Kommissar schwieg . Nachdenklich schaute
er eine Weile vor sich hm , bevor er mit einer
leisen und dennoch eindringlich tiefen Stimme
sagte:

„ So , wie auch Sie , Frau Stenn , durch Ihr
Eingreifen , das alles Lob verdient, versucht
haben, Herrn Martini von seiner Tat abzu¬
halten, glauben wir Menschen manchmal das
Schicksal eines anderen leiten zu können. AVer
wie schon so oft in meinem Leben, habe ich
auch diesesmal seMehen müssen , daß das
Schicksal , das in unserer Sand zu liegen scheint,
einemmächtigen,unterirdischvorwärtsfließenden
Strom gleicht , dessen geheimnisvollen Lauf wir
weder kennen , geschweige denn aufzuhalten oder
eine andere Richtung zu geben vermögen.

Ich kann Ihnen leider nun nicht länger mehr
verschweigen , daß Herr Martini tot ist.

Obwohl sich nur Wasser in dem Fläschchen
befand, war Herr Martini in wenigen Se¬
kunden tot, nachdem er dessen Inhalt zu sich
genommen hatte. Gestern nachmittag geschahes. Zwei Polizeibeamte, die Herrn Martini
abholen sollten, weil sich neue Beweise für seine
Schuld ergeben hatten, haben diese Tatsache zu
Protokoll gegeben.Als Todesursachewurde vom Amtsarzt nichts
anderes als Herzschlag festgestellt . "

Kleins Esscliicstisn
Gebesserte Verhältnisse

„ Was macht denn eigentlich der Gottlieb
Müller ?"

„ Ach, der ist viel krank . Augenblicklich ist erin Karlsbad/'
„ Sieh mal an ! Hat der sich aber gemacht!Den habe ich gekannt, als er noch Natron

nahm/'
Geschäft mit dem Vater

„Du, Vater"
, sagt der kluge Sohn , „ ich willmit dir ein Geschäft machen?

„ Na, und . . . "
„ Du leihst mir hundert Mark; aber in Wirk¬

lichkeit gibst du mir nur fünfzig. Dann schuldestdu mir noch fünfzig, und rch schulde dir auch
fünfzig, dann sind wir also quitt ."

Generalfeldmarschall Rommel im Gespräch
mit einem Afrikakämpfer

Die gewaltigen Ersolge , die der Oberbefehlshaber des
deutschen Asrtkakorps, Eeneralfeldmarschall Rommel,bei den Kämpfen in der Wüste Nordasrikas erzielenkonnte, beruhen auch darauf , daß er immer dort er¬
scheint, wo heiße Kämpfe ausgesochten werden und
sich an Ort und Stelle über die Lage berichten läßt

(? L -Kriegsberichter Tannenberg/Sch)

Randbemerkung
« nulle Ein Engländer , Mr . Tiimutz (ein
statt « abz-s Mann , der es wissen muß , denn

er ist Mitglied des bevölkerungs¬
politischen Ausschusses „Population Investi¬
gation Committee"), hat kürzlich selbst die in
diesen Dingen sonst sehr gleichgültigen Briten
erschreckende Feststellung gemacht , daß Groß¬britannien heute 1,5 Millionen weniger Babys,
dafür aber genau di,e gleiche Zahl 1,5 Millionen
mehr Hunde besitzt. Das ist ein ernstes Zeichen
für ein Weltreich, das sich mit seiner ganzenKraft dagegen zu stemmenversucht , seinen Raub
wieder herzugeben. Voller Sorge hat sich des¬
halb ein Engländer an seinen Schreibtisch ge¬
setzt und seinem Herzen in einem Brief an die
„Times " Luft gemacht . „Lear Sir "

, so schrieb
er und fragte : „Hat dieser Krieg denn wirklich
irgendeinen Sinn , wenn an seinem Ende ein
entvölkertes England steht , ein England , das
niemals mehr imstande sein wird , weltumspan¬nende Aufgaben zu erfüllen, weil ihm die

.Söhne und Töchter dafür fehlen? " Wir können
dem besorgten Briten antworten : Für das
englisch ? Volk hat dieser Krieg wirklich keinen
Sinn . ' Für das britische Weltreich ist es ein
Verbrechest . Wohl mag am Ende dieses Krieges— den Churchill wollte! — ein entvölkertes
und verarmtes England stehen , dessen Weltreich
in alle Winde verweht wurde. An seinem Ende
aber steht auch , ein neues Europa , in dessen
Mitte em starkes GroßdeutschesReich Brot und
Arbeit sür -nlle seine Kinder haben wird . Und
Deutschlands Stolz ist es, zu den Nationen zü
gehören, deren Kinderreichtum selbst im Kriege
ungebrochen bleibt.

der Amerikaner in England umlaufen und
über Zusammenstößezwischen Amerikanern und
englischen Soldaten und Zivilisten, die alle
über das anmaßende Benehmen der ameri¬
kanischen Soldaten Klage führen.

In USA sammelt man alte
Korsetts

Von unserem Llitorbsitsr _ _
, M Madrid , Ende Juli.

Ate spanische Presse veröffentlichte vor
einigen TagKN eine Statistik, aus der man er¬
steht , daß die Gummiproduktion der Alliierten
im Laufe des Krieges von 1402 Millionen
Tonnen auf 143000 Tonnen abgesunken ist.
Der Londoner Korrespondent des „Da" schreibt,
daß die Techniker der amerikanischen Gummi-

^ Industrie bereits dabei sind , eine Reihe von
deutschen Autoreifen auf ihre Geheimnisse zu
untersuchen. Die Regierung hat einen Feld¬
zug zur Sammlung von Gummiartikeln ein¬
geleitet, selbst die alten Kinderspielbälle aus
Gummi und die gebrauchten Korsetts sollen
jetzt gesammelt werden. Die offiziellen Kreise,
erklärt der Korrespondent, hätten aber kein
rechtes Vertrauen zu dem Ergebnis dieser
Sammlstng und hätten deshalb von der Fa¬
brikationsliste 18 000 Gummiartikel gestrichen.

Tabakland,
Generalgouvernement

Von unserem LMsrbsttsr

18 Krakau , Ende Juli.
Durch seine leichten Böden wie durch das

herrschende Kontinentalklima mit seiner inten¬
siven Sonnenbestrahlung im August und Sep¬
tember, also zur Reifezeit, ist das General¬
gouvernement da^ geeignete Anbaugebiet für
Tabak. Der Anbau , der heute schon eine Fläche
von 13000 Hektar umfaßt , wird durchVersuchs-
anbau auf wissenschaftlichem Stationen , in
erster Linie durch das große Versuchsinstitut in
Pulawy , wissenschaftlich gefördert. Die Zahl
der Tabakpslanzer beträgt in den Distrikten
Krakau und Lublin rund 46000 . Eine plan¬
mäßige Vergrößerung des Anbaugebietes wird
angestrebt.

Breslau. Am Sonntag beginn in Breslau
ein sozialwissenschaftlicher Ferien¬
kursus des AuÄandsamtes der Dozenten¬
schaft , dessen Teilnehmer 20 Nationen aus ganz
Europa und Ostasten gngehören, die sich gegen¬
wärtig zu Studienzwecken in Deutschland auf¬
halten.



Die wirtschaftliche Struktur
Oldenburgs ,

Oldenburg, 30 . Juli.
In der vom Statistischen Reichsamt ver¬

öffentlichten Gewerbesteuerstatistikist aus eine
eingehendeAufgliederung nach Gewerbezweigen
besonderer Wert gelegt worden. Die dabei ge¬
wonnenen Ergebnisse gewähren bei regionaler
Aufspaltung auch interessante Einblicke in die
wirtschaftliche Struktur der einzelnen Reichs¬
teile. So entfielen von der Summe der Ge¬
werbesteuermetzbeträge des Jahres 1938 nach
den nunmehr erfolgten Veröffentlichungen des
Statistischen Reichsamtes 56,9 v . H . auf die In¬
dustrie. Ueberwiegend landwirtschaftliche Ge¬
biete blieben unter diesem Satz, er betrug im
Lande Oldenburg 30,1 V. H . Dagegen war der
Anteil des Handwerks an der Summe der
Gewerbesteuermetzbeträge in den industrie¬
armen Gebieten besonders hoch. Während sich
der Reichsdurchschnittauf 9 v . H . stellte , betrug
der Anteil des Landes Oldenburg 20,1 v . H.
Der Großhandel lag in Oldenburg mit 15,1 V. H.
der Gewerbesteuermeßbeträgeüber Reichsdurch-
schnjtt (11,6 v . H .) . Der Anteil des Einzel¬
handels betrug in Oldenburg 19 V. H . gegen
8,9 v . H . im Reichsdurcküchnitt. Auf die übrigen
Gewerbezweige entfielen im Reichsdurchschnitt
13,6 v . H . der Gewerbesteuermetzbeträgeund in
Oldenburg 15,7 v . H.

Aus der VolksVildungsstätte
Zu dem Vortrag: „Durch Wüsten und Oasen

Libyens " (mit der Farbkamera unter Arabern
und Berbern) teilt die Volksbildungsstätte noch fol¬
gendes mit : Im Frühjahr 1939 hat der Hamburger
Geograph vr Werner Wrage eine Studienreise in
die Steppen und WüstenTripolitaniens unternommen.
Nachdem er in früheren Jahren bereits Marokko und
Tunesten ausgesucht Hatte , konnte er diesmal mit be¬

sonderer Genehmigung Marschall Balbos tief ins
Innere der Sahara Vordringen, und ein« Fülle von
Leica-Fartzaufnahmen mit Heimbringen, die die Land¬
schaft und das Leben ihrer Bewohner schildern . Zu
diesen Farbaufnahmen spricht am Mittwoch, dem
5. August, vi Wrage in seinem obengenanntenVor¬
trag, der um 20 Uhr in Hahns Gaststätten statt¬
findet. Eintrittskarten sind in der Kreisdienststell«,
Markt 3 , im Braunen Laden und in Hahns Gast¬
stätten zu haben.

Wohnungen fürObdachloseinfolge von Lustanaeissen pskisismMeKs mriisNungsi*
Oldenburg, 30. Juli.

In steigendem Matze hat der Feind seine
Terrorangrifse gegen die Wohnviertel deutscher
Städte gerichtet . Zur endgültigen Unterbrin¬
gung der Obdachlosen ist es notwendig, daß
auch außerhalb der Kriegssachschädenregelung
und des sozialen Wohnungsbaues die Errich¬
tung vonErsatzwohnbauten gefordert wird. Der

Meichsarbeitsminister gibt bekannt, daß für
diesen Zweck besondere Mittel zu seiner Ver¬
fügung bereitgestellt worden sind . Mit diesen
Mitteln können Wohnungsbauten zur Unter¬
bringung von Volksgenossen , die durch feind¬
liche Luftangriffe obdachlos geworden sind , ge¬
fördert werden. Nach den Richtlinien für die
Verwendung der Mittel können daraus an
private Bauherren Darlehen gewährt werden.

Fast eine Million ArbettÄeüftellir die Lan-wirllchaft
Oldenburg. 80 . Juli.

Der Appell des Reichsmarschaus und seine
Verordnung über den Einsatz zusätzlicher
Arbeitskräfte für die Ernährungssicherung
haben zu 'einem zahlenmäßigen Erfolg geführt,
der, wie jetzt sestgestellt wird , die Vorschätzungen
bei weitem übertroffen hat . Durch die Verord¬
nung wurde den Arbeitsämtern die Möglichkeit
gegeben , Personen auf dem Lande und in den
La. wstädten, denen nach Alter, Familienstand
und Gesundheit sowie nach , ihrem Pflichten¬
kreise die Aufnahme landwirtschaftlicher
Arbeiten zuzumuten ist , insbesondere Personen,
die schon in der Landwirtschaft tätig gewesen
sind , auf begrenzte Zeit zu verpflichten, sich
dem zuständigen Ortsbauernführer zum Einsatz
zur Verfügung zu halten . Im Reichsarbeits¬
blatt berichtet jetzt Oberregierungsrat vr.
Kästner über den Erfolg dieser Maßnahme.
Insgesamt wurden den Arbeitsämtern aus
58 660 Land- und Stadtgemeinden über eine
Million Arbeitskräfte zur Heranziehung vor¬
geschlagen . Die Aufklärung der vorgeschlagenen
Volksgenossen und der Appell zur Mitarbeit
zeigte aber das erfreuliche Ergebnis , daß die
weitaus überwiegende Mehrzahl der von den
Ortsbauernführern vorgeschlagenen Kräfte sich
freiwillig bereit erklärte, in der Landwirtschaft
mitzuarbeiten . Von den vorgeschlagenen
Personen waren rund 948 000 weibliche . Die
Prüfung der Einsatzfähigkeit ergab, daß rund
813000 Kräfte für den Einsatz geeignet waren,
während bei den restlichen wegen mangelnder
körperlicher Tauglichkeit oder mit Rücksicht auf
ihre persönlichen Verhältnisse auf den Einsatz

verzichtet wurde. Von den einsatzfähigen
Kräften stellten sich 718 000 , also fast 90 Prozent,
freiwillig zur Mitarbeit zur Verfügung, davon
nahezu 50 000 Kräfte für einen dauernden Ein¬
satz, die übrigen für die Hauptarbeitszeiten.
Die Tatsache, daß es sich bei der großen Mehr¬
zahl der aufgebotenen Kräfte um verheiratete
Frauen handelt, erklärt zugleich auch , weshalb
für die meisten nur eine Mitarbeit während
der Hauptarbeitszeiten in Betracht kommen
konnte . Gegenüber der Zahl der freiwilligen
Kräfte ist die Zahl der Dienstverpflichtungen
mit rund 95 000 verhältnismäßig gering ge¬
blieben. Dieses Ergebnis ist ein erfreuliches
Zeichen dafür , daß in den Kreisen der land¬
arbeitskundigen Bevölkerung das Gebot der
Stunde richtig erkannt wurde. Selbst wenn man
annimmt , daß ein Teil der Arbeitskräfte auch
ohne den besonderen Aufruf zur Landarbeit
gekommen wäre, wenn selbst nur die Hälfte
oder sogar nur ein Viertel der aufgebotenen
Kräfte wirklich zusätzlich gewonnen wurde, so
bedeutet dies noch immer ein Aufgebot von
200000 bis 400 000 zusätzlichen Arbeitskräften.
Gebietlich hat die Anordnung ihre stärksten
Erfolge in den intensiven Hackfruchtbaugebieten
gehabt, so in Mitteldeutschland, Pommern,
Niederschlesien , Nordmark, Sachsen, Nieder¬
sachsen und im Sudetenlande . Die größten
Arbeitsspitzen des Jahres stehen in der Ge¬
treide- und Hackfruchternte noch bevor. Dabei
werden vielfach auch Erntehilfskräfte eingesetzt
werden müssen , die mit landwirtschaftlichen
Arbeiten weniger vertraut sind, und die einer
Anleitung bedürfen.

die in erster Linie dazu dienen sollen , Finan¬
zierungslücken zu schließen . Die Mittel dürfen
nur zur Förderung einwandfreier Bauten , nicht
für Primitivbauten verwendet werden. Vor¬
aussetzung ist daß die Bauten im übrigen in
der üblichen Weise durch Eigengeld und Hhpo-
thekenaufnahme auf dem privaten Kapitalmarkt
finanziert werden. Die Darlehen sind , mit 3 °/»
jährlich zu verzinsen und mit 1 °/° jährlich zu
tilgen. Soweit eine tragbare Miete für die
einzelne Wohnung nicht zu erreichen ist, kann
der Zinssatz weiter herabgesetzt werden. Der
Darlehensschuldnerwird vertraglich verpflichtet,
die Wohnungen an solche Volksgenossen zu ver¬
mieten, die infolge feindlicher .Luftangriffe ob¬
dachlos geworden sind . Bewilligungsbehörde ist
im Lande Oldenburg das Ministerium.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden: aus dem unverschlossenen

Kaninchenstall hinter einem Hause an der Sonnen¬
kampstraße ein graues Kaninchen ; aus einem Hause
an der Ritterstratze eine roteLedergeldbörse, enthaltend
55 RM Bargeld und ein« Reichsbahnsahrkarte von
Oldenburg nach Bielefeld; aus einem Geschäftsladen
eine Tamenhandtasch«, enthaltend 5 RM Bargeld, eine
rote Haushaltskarte und eingekauftes Gemüse; aus
dem Umkleideraum des VfB-Klubhauses in Donner¬
schwee 12s> RM Bargeld, Zigaretten, eine goldene
Herrenarmbanduhr „Alpina" mit blankem Armband.
Die Uhr trägt die Aufschrift „Harms"; aps einem
Gefchäftsladen am Damm eine rote Damenledergeld¬
börse mit 5,80 RM Kleingeld und Brot- und Meifch-
marken ; aus einem Hause am'

Marktplatz ein Paar
braune Damenwildlederschuhe italienischer Machart;
aus dem Fayiradstand eines Gebäudes in Kreyen¬
brück ein unangeschlossenes Herrenfahrrad; aus der
Werkstatt eines Hauses an der Stedinger Straße ein
unangeschlossenesDamenfahrrad, Marke „Landsmann",
Modell 168 ; aus dem Fahrradstand eines Gebäudes
an der Marienstraßeein unangeschlossenesHerrenfahr¬
rad, Marke „Oldsnburgia"

, Nr. 719 656 ; vor dem
hiesigen Hauptbahnhof ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad, Marke „Spezial "; aus dem Fahrradstanddes
Lichtspielhausesan der Bremer Straße ein unange¬
schlossenes Herrenfahrrad, Marke ^„Steher"

, Nummer
956913; aus einem Fahrradstand an der Grünestratze
ein unangeschlossenesDamenfahrrad, Marke „Friefen-
stolz ", Nummer unbekannt.

97 neue Bauernhöfegeschaffen
Die Neubildung deutschen Bauerntums ist

auch im Kriege fortgeführi worden. Kürzlich
sind die diesbezüglichenAngaben für das Jahr
1940 veröffentlicht worden. Daraus ergabt sich,
daß im Jahre 1940 in Nordwestdeutschland
(Regierungsbezirke Lüneburg, Stade , Osna¬
brück und Land Oldenburg) insgesamt 97
neue Bauernhöfe geschaffen wurden mit einer
Größe von »zusammen 1920 .Hektar . Außerdem
wurden an 416 bereits bestehende bäuerliche
Kleinbetriebe Landzulagen -von insgesamt 1438
Hektar Fläche gegeben . Außerdem wurden rund
1000 Hektar Land für Bauernsiedlung erworben
oder bereitgestellt.

Im Land Oldenburg wurden elf neue
Bauernhöfe geschaffen mit zusammen176 Hektar
Land. Davon liegt ein Hof im Landkreis
Friesland , zwei Höse im Landkreis .Ammer¬
land , drei Höfe in Cloppenburg und fünf Höfe
im Landkreis Wesermarsch . Außerdem wurden
67 Landzulagen an bereits bestehende land¬
wirtschaftliche Kleinbetriebe gegeben mit zu¬
sammen 212 Hektar.

Die meisten neuen Bauernhöfe entstanden im
Regierungsbezirk Osnabrück, wo 55 Höfe mit
zusammen 1112 Hektar entstanden, wovon allein
in dem dünn besiedelten Gebiet Aschendorf-
Hümmling 51 neue Höse.

»
* Geboren — Gestorben. Im Deutschen Reich

wurden im April dieses Jahres nach den Er¬
mittlungen des Statistischen Reichsamtes ins¬
gesamt 53 969. Eheschließungen, 119 913 Geburten
und 98593 Sterbefälle von Zivilpersonen ge¬
zählt. Hiervon entfielen auf Bremen 374 Ehe¬
schließungen, 675 Lebendgeborene und 452
Sterbefälle, und auf das Land- Oldenburg
355 Eheschließungen, 1015 Lebendgeborene und
585 Sterbefälle.

* Oldenburger Studenten im Kriegseinsatz.
Wie in den beiden vergangenen Kriegsjahren,
nehmen die Studenten der deutschen Hoch-
und Fachschulen in den achtwöchigen Sommer¬
serien am Kriegseinsatz teil. Ihre Arbeitsplätze
liegen in den Ostgebieten, in den Rüstungs-
betrieben, auf Erbhöfen usw. Also überall dort,
wo ihre Arbeitskraft in dem Uhrwerk des ge¬
waltigen Kriegsgeschehenseingesetzt wird , oder
dort, wo sie verdiente Arbeiterinnnen ablösen
und ihnen dadurch einen bezahlten Urlaub er¬
möglichen . Die Studenten der Staatsbauschule
Oldenburg nahmen im vergangenen Krtegs-
jahre an den Pionierarbeiten an der Front vor
Smolensk teil . In diesem Sommer wird ein
Teil bei den Aufbauarbeiten im Osten , und
zwar im Patenkreise des Gaues Weser -Ems,
Gräz, eingesetzt . Die übrigen werden in
Rüstungsbetrieben ihren Einsatz ableisten. So
wird kein Ferientag vergehest , der nicht für
kriegswichtigeArbeiten in Anspruch genommen
wird.

* Wieder Verlust von Levensmittelkarten. Am 13.
Juli verlor eine Passantin in den Straßen der in¬
neren Stadt eine - Reichskletderkarte auf den Namen
Gerold Hinrichs lautend, und in der Zeit vom

NSDAP , Ortsgruppe Osternburg
Zu dem am Freitag um SV Uhr in der „Harmonie"

stattfindendc» Lichtbildervortrag (Thema: Vom ger¬
manischen Sonnensymbol zum großdeutschen Hoheits¬
abzeichen ) erscheinen sämtliche Politischen Leiter sowie
Führer der Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände. Uniform, soweit vorhanden.
HI , Gefolgschaft 7/91 Eversten

Heute abend treten sämtliche Teilnehmer des HJ-
Letstungsabzeichens um 20 Uhr aus dem

, Schulplatz der Knabenschule Eversten in tadelloser
Uniform mit Badezeug an. Es ist Abnahme für
Schwimmen. Bet schlechtem Wetter ist Vorbereitung
für die weltanschauliche Schulung.

Der Gesolgschastsführer.
Mädelgruppe 6/91

Heute abend, 2» Uhr, mit Sportzeug beim Haaren-
eschheim antrelc». Die Hauptringführertn im Bann

Oldenburg (91) .

19. bis 21 . Juli sind einem Anwohner der Bloher-
felder Straße sämtliche Lebensmittelkarten, aus den
Namen Bernd Focken lautend, abhandengelommen.
Wer kann über die gestohlenen Sachen oder über die
Täter irgendwelche Angaben machen . - Diesbezügliche
Angaben, die selbstverständlich streng vertraulich be¬
handelt werden, nimmt di« Kriminalpolizei

' — Poli¬
zeiamt — Telephon 6131 ^ entgegen.

* Wer hat was verloren? Vom 15 . bis 28 . Juli
find auf dem StädtischemFundamt folgende Gegen¬
stände abgeliefert: 1 Eisernes Kreuz I. Kl ., 1 schwarzes
Verwundetenabzeichen, 1 Jnfanterie-Sturmabzeichen,
2 Brillen , loses Gew, verschiedene Geldbörsen, 1 Her¬
renhemd und Strümpfe, 1 Schlüpfer, 1 Hsrrenregen-
mantel, 1 Traintnghos«, 1 Schlüsselbund im Leder¬
etui, 1 goldener Ring, 1 Damenregenschirm, 1 Her-
renarmbandbhr, 1 Lederet »! mit Füllhalter und 3
Stiften , 1 Paddelboot, 1 Einkauftasche mit Hirse.

* Sonderschaufür Deutsche Schäferhundein Bremen.
Aus der Sonderschauder Landessachschaft x der Fach¬
schaft für Deutsche Schäferhundezu Bremen am letzten
Sonntag , die mit rund 100 Nummern beschickt war,
wurden auch die nachbenannten Hunde aus dem
Oldenburger Lande bewertet: Gebrauchstzundklafse
Hündinnen: „Nora Preutzenblut" mit „Vorzüglich"
und Ehrenpreis an 5 . Stelle , Bes. : Schlächtermeister
Ernst Wöckel , Oldenburg. Altersklasse Hündinnen:
„ Nelke vom Hahner Wald" mit „Gut", Bes. : Ludwig
Hülsmann, Cloppenburg; „Testa von der Fichten¬
allee" mit „Sehr gut" und Ehrenpreis, Bef . : Sieg¬
fried Uchtmann , Lohne; „ Mascha zu den Sieben
Faulen" mit „Gut", Bes. : Friedr. Gutjahr, Olden¬
burg. Junghundklasse Rüden: „Drusus von der
Tiede" mit „Sehr gut" an erster Stelle und Ehren¬
preis . Bes. : Apotheker Kaak , Oldenburg; „Donar von
der Tiede" mit „Gut", Bes. : Feldwebel Launhardt,
Oldenburg. JunghundklasteHündinnen: „Drangs von
der Tiede" mit „Gut", Bes. : Stabsveterinär vr Kölle,
Oldenburg; „Amtt vom Bullweg" mit „ Sehr gut"
und Ehrenpreis, Bes. : Bernhard Thole, Lohne.
JunghundklasteRüden: „Asger vom Weserdamm" mit
„Sehr gut" an zweiter Stelle und Ehrenpreis, Bes. :
Frieda Gutjahr, Oldenburg. JugendklasseHündinnen:
„Heidy vom Lübeckerring " mit „Gut", Bes. : Johann
Lüdemann, Sands.

* Der Gartenbauverein Eversten hielt am Sonntag
seine Jahreshauptversammlung ab . Dem Vereins¬
leiter und Kastenführerwurde Entlastung erteilt. Ms
Ergänzung des Vorstandes wurde das Mitglied
Mehrens zum Schriftführer bestellt . Es folgte
dann ein Vortrag des . Gausachberaters Rektor
Hotermann Mer Schädlingsbekämpsungim Ge¬
müse - und Obstgarten, der von den Anwesenden mit
großem Interesse ausgenommen wurde. Am Schluß
dieses Vortrages fand eine praktische Spritzung von
Bäumen statt . Weiter wurde die Einführung Von
Vertrauensmännern angeregt, die dann die Be¬
stellungen von Pflanzkartoffeln usw. von Mitgliedern
entgegennehipen und weiter die Verbindung zwischen
dem Vorstastd und den Mitgliedern aufrechterhalten
sollen. Aus dem Mitgliederkreife wurde darüber ge¬
klagt , daß das Saatgut in diesem Jahre so schlecht
gewesen wäre und die Bitte ausgesprochen, vom
Verein aus bei den maßgebenden Stellen vorstellig
zu werden, daß einwandfreies Saatgut geliefert
würde, was doch gerade in jetziger Zeit von be¬
sonderer Bedeutung sei.

* Pilzmarkt. In der Markthalle wurden zwecks
Prüfung vorgezeigt: V- Kilogramm Birkenpilze. Bei
anhaltender Wärme werden in nächster Zeit in
unseren benachbarten Wäldern viele eßbare„Pilze —
Maronenröhrling, Champignon, Sandpilz , Pfifferling,
Scmmelstoppelpilz, Rothautröhrling, Steinpilz , Butter¬
pilz, Goldröhrling, Perlenwulstling, Ziegenlippe und
andere mehr — erscheinen . Aber Vorsicht beim Sam¬
meln, da auch giftige Pilze wie Schweselkopf,
Knollenblätterpilz, Fliegenpilz u. a. m. austreten.

HocZiSert nscZi Edersee Komsir
von NLKIL LLIV6

27 . Fortsetzung
Die Männer sah sie nur zu den Mahlzeiten,

sie übrige Zeit waren sie draußen in den
Pflanzungen, die sie immer noch nicht kennen-
zelernt hatte, Werl bisher niemand .sie anf-
brderte , einmal mit hinauszukommen, und sie
;s andererseits nicht recht ivagte, Niels darum
M bitten.

Eines Tages , als sie in ihrer groben Lemen-
)ofe , über dre sie eine Gummischürzegebunden
satte, mit nackten Beinen und schweren Holz-
lantoffeln an den Füßen , vor dem Waschfaß
tand , kam Niels herein und sah ihr einen
Augenblick schweigend zu.

„ Warum läßt du nicht die Frau waschen , die
önst auch die Wäsche besorgt hat ? " fragte er
tirnrunzelnd . „ Es ist nicht notwendig, daß du
sich kavuttmachst , du bekommst auch so noch
, as Reisegeld zusammen." ^ ^ -

Elke sah nicht auf , wie sie fühltê wie chr das
Slut ins Gesicht gestiegen war . Sre streifte den
Seifenschaumvon den Armen und trat neben
>en kochenden Kessel . „ , ^

„ Die Frau wäscht nicht aut genug , sagte sie,
,und ehe ich dabeistehe und aufpasse , mache ich
;s lieber selbst . Außerdem habe ich jetzt Zeit,
>s wird nichts Notwendigeres darüber ber¬
äumt ." ^ ^
Ihre Worte klangen kühl und ruhig , dahinter

wer verbarg sich ein leichtes Erschrecken . Sie
staubte schon seit Tagen deutlich zu spüren, daß
Kiels sie zu hassen begann. Seme anfänglich
rette und freundliche Art , mit ihr umzugehen,
satte einem stummen Ausdemwegegehen und
Gereiztheit von seiner Seite Platz gemacht.
Stenzel versuchte zwar, Niels ' Verhalten durch
wppelte Herzlichkeit wettzumachen, aber gerade
radurch wurde der Gegensatz noch fühlbarer
ür Elke ^

Sie tat alles, um ihn zufriedenzustellen, sie
Mb sich die erdenklichste Mühe, die Ställe
stitzten vor Sauberkeit , die Schweme gediehen,
mtz es eine Pracht war . Es gab keine zer¬
bissenen Hosen und Jacken mehr im Hause und
eine Strümpfe mit Löchern . Auf dem Tisch lag
mmer ein frisches Tuch, und die kahlen Fenster
satten kleine , Helle Vorhänge bekommen . Der
Küchenzettel war reichhaltiger und vielseitiger
sts unter Stenzels Regime und der Verbrauch
m Lebensmitteln trotzdem nicht größer als vor-
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er. Warum war Niels unzufrieden mit ihr?
Larum haßte er sie erst jetzt ? Jetzt , da sie

versuchte , wieder gutzumachen, was sie ihm an¬
getan.

Sie hörte Stimmen vor dem Hause und hielt
lauschend in ihrer Beschäftigung inne. Immer
wieder, seitdem sie hier draußen auf Biller-
brogs -Farm war , hatte sie sich überlegt, ob
Vinzent Bries wohl schon in Lahame wohnte,
und in diesem Augenblick spürte sie es mit
tödlicher Sicherheit, daß er jetzt mit dem Doktor
zusammen dort draußen bei Niels stand. Es
uberkam sie wie ein Schwindelgefühl, und sie
faßte haltsucheNd nach dem Waschfaß . Da kam
auch schon Cleopatra gerannt und meldete den
Besuch.

„Hat dich der Herr geschickt? " wollte Elke
wissen.

Die kleine Schwarze nickte eifrig.
„Ich habe jetzt keine Zeit , zu kommen "

, sagte
Elke , aber da traten Doktor Vogt, der sich auf
Wllerbrog gut auszukennen schien, und Vinzent
Bries schon durch die Tür , während Niels im
Hintergründe steyenblieb. Bries musterte Elke
mit üverrdschten Augen, während er ihre
keuchte , vom Wasser aufgeweichteHand fest mit
der- seinen umschl,'

Das sieht allerdings sehr nach Arbeit aus ",
sagte er . „So habe ich es mir nicht vorgestellt."
Dabei glitt sein Blick fast belustigt über rhre
kurze Hoie und die nackten Beine vis hinunter
zu den unförmigen Holzschuhen , deren derbe
Plumpheit die feinmodellrerten Fußknöchel noch
zarter erscheinen ließ.

Elke war sichtlich befangen unter seinemBlick.
Unwillkürlich sah sie zu Niels hinüber, der sie
mit einem schwer zu deutenden Ausdruck.in den'senen Zügen beobachtete , wahrend

Elke sah, daß Niels nur gezwungen höflich
antwortete , während Vinzent Bries mit völlig
selbstverständlicher Verbindlichkeit plauderte.
Der Gegensatz zwischen diesen beiden Männern
war ihr noch nie so bewußt geworden wie in
diesem Augenblick , als sie sie nebeneinander
stehen sah und reden hörte. Doktor Vogt hatte
verschiedene Anliegen an Niels und zog ihn
mit sich fort , während Vinzent Bries bei ihr
zurückblieb.

„Ich muß unbedingt mir dir sprechen "
, sagte

er schnell , um das Alleinsein zu nützen . .
Elke sah ihn überrascht an ; seine Sttmme

hatte ganz anders geklungen als sonst , nicht
mehr spöttisch und über alles leicht hmweg-
gshend, sondern fast beschwörend in ihrem
Drängen.

„ Ich komme morgen abend mit dem Wagen
herüber und hole dich, ab ."

„ Das geht doch nicht I" wehrte sie bestürzt
ab . „JA kann doch nicht einfach abends weg-

^ Warum nicht? " fragte Vinzent Bries ein
wenig ungeduldig. „ Du bist doch die „ Wirt¬
schafterin" von Billerbrog, wie Vogt Mir er¬
zählte. Kannst du denn Nicht über Leine freie
Zeit verfügen? "

. ^
Elke fühlte sich in die Enge getrieben. Sie

hörte, daß draußen Doktor Vogt nach Vmzent

„Ich bin um acht vor dem Haus " , sagte Bries
noch und hielt ihre Hand fest , während er sich
zum Gehen wandte. „Ich werde Herrn Faber
sagen, daß tch dich morgen für eine Stunde hin¬
über nach Lahame hole ." .

„ Nein !" entgegnete Elke mit emer Ent¬
schiedenheit , die Vinzent Bries in diesem
Augenblick am allerwenigsten erwartet hatte.
„Ich sage es ihm selbst "

, fügte sie leiser unter
seinem forschenden Blick hinzu.

Elke sah , wie die drei Männer kurz darauf

Doktor Vogt sich mit ihm unterhielt,
„Ich habe damals , als wir uns leider nur so

kurze Zeit in Kapstadt sahen, gar nicht gewußt,
daß wir einen gemeinsamen Freund besitzen,
wandte sich nun auch Vinzent Bries an Niels.
„ Der Doktor erzählte mir erst neulich m der
Stadt ganz zufällig von Billerbrogs -Farm , und
ich freue mich , aus diese Weise Gelegenheit zu
haben, einmal einen landwirtschaftlichenMuster¬
betrieb aus eigenem Anschauen kennenzulernen,
zumal ich einige Zeit in Lahame bleiben will.

hinüber in die Koppeln gingen, in denen die
Karakulschafe untergebracht waren. Fast bestürzt
schaute sie hinter ihnen her. Neben Niels und
Doktor Vogt, die beide sehr groß waren, wirkte
Vinzent Bries eher klein und zierlich . Er ging
behutsam und wich mit seinen hohen Schuhen
einigen aufgeweichten Stellen im Hose aus,
während Niels mit seinen festen Stiefeln rück¬
sichtslos hindurchstapM

„Ich hatte die neue Wirtschafterin von Biller-
brogs -Farm bisher noch nicht gesehen "

, sagte
Dottor Vogt, als er wieder neben Vinzent

Bries im Wagen sah und sie nach Lahame
zurückfuhren. „ Stenzel hat mir nur die Ge¬
schichte von der in die Brüche gegangenen Ver¬
lobung erzählt. Und der Mann , um den es
sich dabei handelt, heißt demnach Vinzent Bries,
denn das Mädchenist unverkennbar das gleiche,
das dich neulich in Kapstadt im Hotel aus¬
suchte ."

„ Du stellst eine ausgezeichneteDiagnose und
tippst selten daneben"

, entgegnete Bries sar¬
kastisch. „ Fahre also fort : Was glaubst du von
dem weiteren Verlauf der Krankheit? "

„ Ich will dir etwas sagen, Bries "
, bemerkte

Doktor Vogt sehr ernst und nachdrücklich . „Ich
habe noch keinen gediegeneren und anständige¬
ren Menschen kennengelernt als diesen Faber.
Ich würde dir raten , die Finger von der Sache
zu lassen ; du machst da, glaube ich, mehr kaputt,
als du selber weißt, vielleicht auch für das
Mädchen. Das wurde mir heute klar, als ich sie
am Waschfaß stehen sah . Hübsche Mädchen gibt
es für dich doch viele, was willst du denn 'mit
einer, die aus eine Farm patzt ? Das hat sie
doch bei dir nicht unbedingt nötig ."

„ So etwas Aehnlicheshabe ich mir die ganze
Zeit über auch gesagt "

, entgegnete Bries , „ aber
inzwischen merkte ich, daß es diesmal doch
etwas ganz anderes bei mir ist als sonst . Ich
habe mir bisher immer noch vorsehen können,
wenn es mir mal passierte, daß ich mich ver¬
liebte, und ans einmal stecke ich so bis über
beide Ohren drin , daß mir Hören und Sehen
vergeht. Du hast recht , Vogt, ich müßte die
Hände davonlassen, wenn es mir nicht so ernst
wäre, aber es ist mir ernst; ich weiß es endlich
— vielleichtdas erstemal in meinem Leben. Ich
neige gar nicht dazu, mir in diesen Dingen
etwas vorzumachen."

„Ja , aber Menschenslind"
, unterbrach ihn der

Arzt ärgerlich, „wie stellst du dir das denn vor?
Du willst sie doch nicht etwa heiraten ? "

„ Doch , ich will sie heiraten"
, sagte Bries ruhig

und fest.
„ Das klingt wie ein Witz , Bries "

, sagte der
Doktor, immer noch lachend . „ Du und heiraten!
Das kommt mir vor,, als ob sich ein in den
Lüften lebender Raubvogel plötzlich zum Haus¬
hahn geboren fühlte. Ewig unruhige Leute wie
du, die sollten doch nicht heiraten?

„ Da siehst du also , was mit mir los ist ",
stellte Bries ungerührt fest . „Bisher habe ich
genau die gleiche Meinung von mir gehabt
Wie du. " „ . . ..(Fortsetzung lolgt)
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Rückgang - er E- eschei-unaen
Oldenburg , 30. Juli.

Die Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik « ver¬
öffentlicht eine Ueberstcht über die Ehe¬
scheidungen in den Jahren 1939 und 1940.
Hiernach wurden im alten Reichsgebiet ' im
Jahre 1939 nicht weniger als 61789 Ehen ge¬
schieden ; die Zahl der Ehescheidungen ging im
Jahre 1940 auf 49 278 zurück. Es ist demnach
ein Rückgang der Ehescheidungen von etwa
18 Prozent zu verzeichnen . Dieser Rückgang
wird teilweise auf die Kriegsumstände
zurückgeführt , z . B . auf die Einberufung von
Ehemännern , die infolge des Wehrdienstes den
Scheidungsprozeß nicht durchführen können.
Teilweise verzögern sich auch die Scheidungs¬
prozesse durch die Einberufung der Richter,
Rechtsanwälte , Urkundsbeamten , Zeugen usw .,die an der Durchführung der Scheidungs¬
prozesse Mitwirken müssen . Der Rückgang der
Ehescheidungen beruht weiter darauf , daß die
durch das neue Ehegesetz ermöglichte Scheidung
wegen dreijähriger Trennung die Zahl der
Ehescheidungen im Jahre 1939 vorübergehend
sehr erhöht hatte , weil zahlreiche Ehen auf
Grund der neuen Bestimmungen geschieden
werden konnten , deren Auflösung in den vor¬
aufgegangenen Jahrzehnten nicht möglich war.

Interessant ist auch die Statistik über den
Schuldausspruch in den Scheidungs¬
urteilen . In 88 Prozent aller Scheidungs¬
urteile ist einem der beiden Ehegatten oder
beiden die Schuld an der Scheidung zuerkannt
worden . Bei 45 Prozent der Scheidungsurteile
wurde die Alleinschuld des Mannes festgestellt,
bei 18 Prozent der Fälle ist die Frau für allein
schuldig erklärt worden . Beiderseitiges Ver¬
schulden ist in 37 Prozent aller Schetdungsfälle
angenonMen worden.

Von den im Jahre 1940 geschiedenen Ehen
waren 43 Prozent kinderlos. In 29 Pro¬
zent der Scheidungsfälle war nur ein Kind
vorhanden . 16 Prozent der beteiligten Paare
hatten zwei Kinder , 6 Prozent hatten drei
Kinder und weitere 6 Prozent hatten vier und
mehr Kinder . Gerade diese Ueberstcht zeigt die
Richtigkeit der Lebenserfahrung , daß kinder¬
reiche Ehen glücklicher sind als kinder¬
arme Ehen . vr . N.

Die Pilzrüche (Fortsetzung)
Ptlzrezepte

1. Pilzgemüse . Man brät Zwiebeln mit etwas ge¬
räuchertem Speck oder Butter braun . Dann werden
die zerschnittenen , abgewaschenen und abgeseihten
Pilze ohne Wasser mit etwas Salz , wenig Pfeffer
und Zugabe einer Kleinigkeit Natron 25 bis 36
Minuten geschmort , sein gewiegte Petersilie hinzu¬
getan und zum Schluß mit Mehlschwitze abgeschmeckt.

2 . Gemischtes Gemüse mit Pilzen . Möhren , junge
Erbsen und Blumenkohl werden mit wenig Wasser,
Salz und etwas Fett weichgekocht . Pilze (Pfifferlinge,
Maronen , Kremplinge usw .) werden mit etwas Speck
im eigenen Saft 15 bis 26 Minuten gedämpft und
dann dem fertigen Gemüse zugegeben . Das Gemisch
wird mit geschwitztem Mehl sämig gemacht und mit
gewiegter Petersilie verrührt.

Oldenburg im Mich an der Spitze
Der vermehrte Gemüseanbau im Kriege

Oldenburg , 30. Juli.
Der Krieg hat nicht zum Nachteil sür unsere

Ernährung eine Verbraucherpropaganda nach
dem bekannten Worte „Eßt mehr Früchte und
Ihr bleibt gesund « überflüssig gemacht. Wer
früher Obst und Gemüse nur nebenher gegessen
hat , nimmt heute gern , was ihm zukommt , und
ist froh , wenn er irgendwo in seinem Garten
oder selbst auf dem Balkon etwas anbauen
kann. Mit der Obsternte ist es in diesem Jahre
nicht allzu weit her . Das Wetter hat leider zu¬
gleich mit dem harten Winter manchen Strich
durch unsere Rechnungen gemacht . Aber mit
dem Gemüse sieht es dafür um so besser aus.
Der Mehrverbrauch an Gemüse hat dazu ge¬
führt , auch bisher brachliegende Felder zu be¬
bauen , Baulücken auszunutzen und Blumen¬
gärten in Gemüsegärten umzuwandeln . Die ge¬
werblichen Gärtnereien haben ihre Anbau¬
flächen ° erheblich vergrößert , und gerade diese
sind es . die zahlenmäßig erfaßt worden sind.
Das Statistische Reichsamt hat das getan und
Erhebungen angestellt über die vermehrte Ge-
müseänbaufläche in diesem Jahre . Dabei hat
sich ergeben , daß der Umfang des mit Gemüse
bebauten Landes erheblich größer ist als im
Vorjahre . Die Erhebungen umfassen das Reich
und die eingegliederten Ostgebiets . Befragt
wurden alle Gemüsebauer , die schon im Jahre
1941 Gemüse auf Freiland angebaut hatten
und alle im laufenden Jahre neu hinzugekom¬
menen Gartenbaubetriebe . Nicht einbegriffen
sind die Klein - und Schrebergärten sür den
Selbstverbrauch und alle gewerblichen und in¬
dustriellen Betriebe , die sür ihre Gesolgschafts-
küchen den Gemüsebau ausgenommen haben.

Anbauflächenmäßig betrachtet ist eine aus¬
reichende Gemüseversorgung gesichert sowohl in
Frischgemüse als auch in der Winterversorgung.

Die Anbaufläche beträgt nach statistischen Fest¬
stellungen 306 471 Hektar. Gegenüber dem Vor¬
jahre sind das 95 630 Hektar oder 45 Prozent
mehr . Von der gesamten für 1942 vorgesehenen
Gemüsesläche entfallen etwa 53 410 Hektar oder
17 Prozent auf Frühgemüse , 121307 Hektar,
das sind 40 Prozent , auf Sommer - und Herbst¬
gemüse , der Rest von 131754 Hektar öder 43
Prozent auf Winter - und Dauergemüse . Von
allen Gemüsearten weisen Weißkohl - und Mohr¬
rüben mit je etwa 13000 Hektar Mehranbau
die größten Zunahmen auf . Auch Kohlrabi,
Rotkohl , grüne Pslückerbsen und grüne Bohnen
sind in größerem Umfange angebaut worden
als im Vorjahre . Dagegen war der Umfang
des Spargelanbaues nicht größer.

Eine verhältnismäßig große Ausweitung ist
bei Speisekohlrüben , Mohrrüben und Grünkohl
erfolgt . Gebietsmäßig steht im vermehrten An¬
bau Oldenburg an der Spitze ; ihm folgen
Mecklenburg und der Retchsgau Sudetenland.
Aber auch die Provinz Sachsen und die Rhein-
Provinz , die Mark Brandenburg sowie die
Reichsgaue Wien , Kärnten , Nieder - und Ober¬
donau , Salzburg , Steiermark , Tirol und der
Reichsgau Wartheland haben einen erheblich
größeren Anbau . Hinzu kommt nun noch die
Einfuhr , insbesondere aus dem verbündeten
Süden . Allerdings vollzieht sich hier ein
wesentlicher Teil des Handels als Tausch¬
geschäft gegen Kohle . Aber wer von uns stimmt
nicht einem solchen Tausch „ Kohle gegen Vita¬
mine « mit Freuden zu?

Kein 1e» Hoffverteidigt seinen Titel
Amateurboxer am 4. August in Magdeburg im Meisterschaftskampf

Oldenburg , 36 . Juli.
Die Vorbereitungen sür die dritten Kriegsmeister¬

schaften der Deutschen Amateurboxer , die am 4 . August
in Magdeburg beginnen und vom 7. bis 9. August
in Hannover zum Abschluß kommen , sind beendet.
Insgesamt wurden ISS Bewerber in den acht Ge¬
wichtsklassen zugelassen . Fünf Meister können nach
ihrem Einsatz im Osten ihr « Titel verteidigen . Es
sind dies Nikolaus Obermauer - Köln , Hans Schiller-
Berlin , Herbert Nürnberg -Posen , Karl Schmidt -Ham¬
burg und Hein

' ten Hofs -Oldenburg . Nicht dabei sind
Alfred Graas -Berlin im Feder - , Europameister Ferdi
RSschke im Wetter - und Adolf Baumgarten — beide
Hamburg — im Halbschwergewicht . Karl Schmidt
wird diesmal nicht im Mittel - , sondern im Halb¬
schwergewicht starten , wo er allerdings in Klein¬
wächter , Römer (beide Berlin ) , Zwazl und Koller-
Wien , Prosettlich - Köln und Sohn -Königsberg auf eine
starke Gegnerschaft trifft . Großartig ist die Schwer¬
gewichtsklasse mit Olympiasieger Herbert Runge-
Wuppertal , Europameister Hein len Hoff , Adolf Klein-
Holdermann -Berlin , Grupe -Hamburg , Fischer - Nürn¬

berg , Weidingsr - Wien , Drägestetn , Tiedke (beide Ber¬
lin ) und Kurt Kohlbrecher -Hannover besetzt . Im
Mittelgewicht ist die Teilnahme von Rudolf Pepper-
Dortmund noch ungewiß ; Oldertch -, Hambloch -Köln,
Wolf - München und Schellin -Berlin sind beachtens¬
werte Bewerber . Das Erbe des Hamburgers Räschke
können im Weltergewicht Walter Trittschak -Hannover,
Herchenbach - Wuppertal , Schnetder - Ltegnitz , Gronau-
Kiel , Virnich - Köln oder Frensky -Königsberg antreten.
Herbert Nürnberg wird dagegen im Leichtgewicht den
Ansturm von Wilkens - Stettin , Schubert - Hamburg,
Ackermann und Kraft -Dortmund usw . abwehren
können . Genau so hoher Favorit ist im Federgewicht
Ludwig Petri - Kasfel ; allerdings müssen Seidel -Berlin,
Klahre -Leipzig , Pries -Hamburg , Schönenberger -Frank-
furt , Ferdi Hoog - Köln erst geschlagen werden . Paul
Bögershausen -Hannovsr , Otto Götzke -Hamburg und
Büttner -Breslau werden im Bantamgewicht in erster
Linie Meister Schiller bedrohen , und im Fliegengewicht
schließlich wird Obeimauer mit Heini Götzke , Tietzsch-
Berlin , Behnke -Magdeburg und Kielhofer - Braun-
fchweig stark zu rechnen haben.

Zweiter Durchgang
der Wanderpreisspiele

Heute abend : LSV —VfB
Bis aus das Spiel Viktoria — VfB sind alle Spieledes ersten Durchgangs um den Wanderpreis des

Kretsleiters beendet , so daß heute abend bereits die
Rückspiele beginnen . Auf dem Platz beim Fliegerhorst
hat der Tabellenführer VfB gegen den LSV anzu¬treten . Im ersten Spiel gab es einen knappen 3 :2-
Sieg der VfBer . Ob die Blauweißen heute abend
den Sieg wiederholen und damit ihre Tabellenführung
festigen können , hängt davon ab , ob sie in bester Be¬
setzung antreten können.

Freundschaftsspiel : VfL 94 2— Ohmsteder STV
Auf dem VsL -Platz findet heute abend um 19 .36 Uhrein Freundschaftspiel vorstehender Mannschaften statt.

Gute Teilerfolge von OTB
und TuS 76

Beim Sommerfpiel -Gauturnier in Bremen
An dem Gauturnier im Faustball und Korbball am

Sonntag in Bremen nahmen der OTB und TuS 76
programmgemäß teil . Wenn sich die Oldenburger
Männer -Faustballmannschaften und Frauen - Korbball-
mannschaften auch nicht bis zum Turntersieger dürch-
ringen konnten , so konnten aber vor allem die Frauen
sehr gut abschneiden . Nur dadurch , daß seitens der
Turnierleitung willkürliche Entscheidungen gefällt
wurden , schieden OTB und TuS 76 aus dem engeken
Wettbewerb aus . Nehmen wir also zunächst die Korb-
ballsptele vorweg . Die OTB -Mannschast spielte mit
Jahn Wilhelmshaven und Tura Gröpelingen in einer
einsachen Runde , wobei es folgende Ergebnisse gab:

OTB — Tura Gröpelingen 1 :1
OTB — Jahn Wilhelmshaven 11 :1
Gröpelingen — Jahn 8 :6

Aus Grund des besseren Torverhältnisses würde
zunächst der OTB für die Runde der Sieger bestimmt,
dann aber wieder Tura auf Grund der veralteten
Prozentrechnung . Als dritte Lösung kam dann letzte«
Endes ein Ausscheidungsspiel heraus , das die OTB-
Mannschaft in der Verlängerung mit 4 :2 verlor , nach¬
dem das Ergebnis am Schluß der regulären Spiel¬
zeit 2 :2 gestanden Hatte . Im Kamps um den dritten
und vierten Platz schlug die OTB -Sieben die Olden«
brokerinnen mit 3 :1.

Die TuS -Korbballsisben spielte zusammen mit
Waller TSV und Oldenbroker TV . Dabei gab es
folgende Ergebnisse:

TuS 76 — Waller TSB 2 :3
Waller TSV — Oldenbroker TB 4 :8!
TnS 76 — Oldenbrok 6 :4

Alle drei Mannschaften standen also punktgleich,
und da in der Ausschreibung nicht gesagt war , daß
das bessere Torverhältnis den Ausschlag geben sollte,
Hätten die Mannschaften noch einmal gegeneinander
spielen müssen . In einem weiteren Spiel um die
Plätze schlug TuS 76 noch den Bremer TT mit 4 :2.

Bei den Faustballspielen trug der OTB alle vier
angesetzten Spiele aus , und zwar gewann er zwei
und verlor zwei . TuS 76 bestritt nur zwei Spiele,
wovon eines gewonnen wurde . Während der OTB
in seiner gewohnten Aufstellung der letzten Zeit
spielen konnte , mutzte TuS 76 zahlreichen Ersatz ein¬
stellen . — Die Ergebnisse lauten:

OTB — Kriegsmarine Wilhelmshaven 36 :29
OTB — TV Oslebshausen 26 :46
OTB — TV Blumenthal 28 :39
OTB — Bremer Tvg . 38 :31
TuS 76 — Bremer Tvg . 24 :27
TuS 76 — Delmenhorster TB 41 :28
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Gemeinde Großenkneten
Die Ausgabe der Raucherkontrollkarten

erfolgt am Sonntag , dem 2. August d . I ., von 8— 12 Uhr , in den bisher
üblichen Lebensmittelkartenausgabestellen durch die Bezirksvorsteher.

Großenkneten , den 27 . Juli 1942
Der Bürgermeister der Gemeinde Großenkneten : Rönnau.

O R R R » R 8 D L D L R X
Junges Mädchen,

das melken kann , zum 1. September
oder später gesucht.

Johann Hinrtchs,
Bloherfelde , Bloherfeldsr Str . 186.

Gesucht auf sofort oder später
sauberes , zuverlässiges

Mödtven
für Laden und Haus.

Bäckerei Ludwig Harms,
Haarenstratze 32

Kinderschtoeftee
oder junges Mädchen für Offiziers-
Haushalt in Lüneburg zu 2 Kindern,
ein - und fünfjährig , für baldigen
Eintritt gesucht.

Frau von Taysen,
Lüneburg , Bürgergarten 6

Wittekindsbetrtebe

Erwerbsgut
gesucht , ca . 866 Morgen , gegen Bar¬
zahlung.

Clara Ltefelt , Erbhofbäuerin
Berlin -Stahnsdors , Dorfplatz 11
Tel . 84 25 69

Wovtanrvrgv«

« 00XVN08NZRLD
Wohnungstausch . Biete an : Geräum.
4-Zimmer -Wohnung , mit Bad und
Heizung . Suche : S-Ztmmer - Wohnung
an guter Lage , mit Bad und
Heizung . Angebote unter L 313
Annahmestelle , Lange Straße 90.

V R » l - o « L R
Kleppermantel Mittwoch verloren.
Weg Moltkestraße , Hochhäuser Straße.
Nachricht gegen Belohnung erbeten
Hartmann , Rüthningstratze 11.

8DRVVRX0R8VORR
suchen zu sofort einen

Hausmeister
Sofa mit Umbau (dunkel Eiche)
für 160 RM zu verkaufen . Ntkolans-
stratz « 2.

Ausgabe von Tänkausweiskarten usw . für August 1942:
Am 30 . Juli 1942 : von 8 —12 Uhr in Westerstede , Landratsamt,

Zimmer 14 ; von 15— 16 Uhr in Wiefelstede , Gastwirtschaft Rabe ; von
16 .36— 18 .36 Uhr in Rastede , Gastwirtschaft Anton Günther . Am 31 . Juli
1942 : von 8— 9 Uhr in Apen , Wirtschaft Eilers (Leuchtturm ) ; von 10 .36
bis 12 .36 Uhr in Zwtschenahn , Haus am Meer , von 15 .36— 18 Uhr in
Edewecht , Gastwirtschaft A . Buhr . Wegen Einführung des Fahrtenbuches
haben sämtliche Halter von Nutzkraftfahrzeugen (außer Landwirtschaft)
zu den vorstehenden Terminen persönlich zu erscheinen , auch solche , die
vom Wirtschaftsamt mit Treibstoff nicht versorgt werden . Als Nutzkrast-
fahrzeuge gelten auch Personenwagen mit Anhänger und solche Fahr¬
zeuge , die als Behelsslteferwagen zugelassen sind.

Westerstede , den 27 . Juli 1942
Der Landrat , Wirtschaftsamt , ASt . für Mineralöl , vr Harton g.
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Kleiderschrank zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . S O 952 Oldenb . Nachr.

Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 16 (A . 13156 ) .

Gut erhaltener weiß lackiert . Kleider-
schrank , wenn möglich mit Nacht¬
schrank , zu kaufen gesucht . Angebote
unter A I 168 Oldenb . Nachrichten.

Ein - oder Zwei -Familienhaus , an
guter Lage , auch Stadtrand , gegen
sofortige Auszahlung zu kaufen ge¬
sucht . Eine gute 4-Zimmer -Wohnung
mit Heizung und Bad kann evtl,
zur Verfügung gestellt werden . An¬
gebote unter L 311 Annahmestelle
Lange Straße 96.

Haus mit freiwerdender Wohnung
zu kaufen gesucht , auch auswärts
oder auf dem Lande . Angebote mit
Preis u . A H 167 Oldenb . Nachr.

Neue Lamenschnhe , 36 , geg . Damen-
schuhe , 39 , zu tauschen gesucht.
Stedtnger Straße 63. _
Knabenschuhe , 37 , gegen Nr . 36 zu
tauschen gesucht . Erdmann , Bern¬
hardstraße 20 . _ _
Damenrad zu kaufen gesucht . Georg-
straße 287

_ _ ,
Ertra -Uniform (Infanterie ) , Größe
1,80 , am liebsten nur Rock, zu
kaufen gesucht . Ox . Willms , Witt-
mund (Ostfr .) ._ _
Gehrock , mittl . Figur , zu kaufen
gesucht . Angebote unter L 317
Annahmestelle Lange Straße 90.

Herrenfahrrad zu kaufen gesucht . An-
gebote u . A K 109 Oldenb . Nachr.

Ziege , Ziegenlamm oder Ziegenbock
zu kaufen gesucht . Angebote unter
L 319 Annahmestelle Lange Str . 90.

Für auswärtige Teilnehmer eines
Vorbereitungslehrganges und spä¬
tere Absolventen der Staatsbau¬
schule suchen wir zum 3. August

mehrere
möblierte Zimmer

Eilangebote:
Berufserziehungswerk der DAT

Oldenburg , Katserstr . 2 , Fernruf 2552

Wsgsn öelrisbrfsrisn
VOM 3 . bis 15 . Zugrist 1942
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8tatt Karten
Rür ckis uns snläüliöd unserer
KrisgstrsuunZ erwiesenen
Oiückwünscds unck Zukinsrk-
ssinksitsn sagen wir unseren
ksrriicdsten Oank

Neins Otto
Nsuptinann i. s . Ink.-Regt.
Rrika Otto geb . von Risten

4 ,
Ahlhorn , den 25 . Juli 1942

Bei den Kämpfen im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront fiel für Deutfch-
lands Zukunft am 13 . Juli unfer
herzensguter Sohn und Bruder , der

Obergefreite

Ubbo Schmidt
geb . 6 . 8 . 1917

Inhaber des Eisernen Kreuzes H . Klaffe , des
Vcrwundeten -ASzeichens und des Sturmabzeichens
Schon nach einem Vierteljahr folgte er in die
Ewigkeit feinem Bruder Wiard , der am Kar¬
freitag auch im Osten siel,
In der Hoffnung auf eine Wiedervereinigung
bei Gott zeigen dies in tiefer Trauer an

Heyo Schmidt / Elisabeth Schmidt geb . Jelden
Soldat Heinrich Schmidt , z.Zt . im Felde
Gefreiter Rudolf Schmidt , z.Zt . im Felde
Bernhard Schmidt
und alle Verwandten

Statt Karten
Oldenburg (Oldb ) , Hauptstr . 73 , Burg V. Magdög .,
Duisburg , München , den 26 . Juli 1942
Im Harz , wo sie Erholung und Besserung von
ihrem mit so großer Geduld ertragenen Leiden
erhoffte , entschlief heute um 5 Uhr mein über
alles geliebtes , herziges Frauchen , meine liebe,
treusorgende Mutti , meine geliebte , gute Tochter,
Schwester , Schwiegertochter , Tante , Schwägerin,
Nichte und Kusine

Frau Karma Jordan
geb . Kuhlmann

im 27 . Lebensjahre . Sie folgte ihrem lieben
Bruder Walter , der auf der Krim sein junges
Leben ließ , nach kaum vier Monaten.
In tiefem Schmerz : Heinz Jordan , Stadtbaumeister

in Burg l>. Magdb ., z.Zt . Wehrmacht , in Urlaub
Karl -Heinz als Sohn / Frau W . Neftroi
verw . Kuhlmann / Fritz Kuhlmann , z.Zt . tm
Osten , und Frau Elly geb . Hechler / Familie
Franz Jordan / Kurt Schülke , Poltzethaupt-
mann , und Frau Hertha ' geb . Jordan /
Irmgard Jordan

Trauerfcier am Freitag , dem 31 . Juli , um 16 Uhr
in der Fitedhofskapelle zu Eversten . Anschließend
Beisetzung . Zugedachte Kranzspenden zur Frted-
hosskapelle erbeten.

, Oldenburg , den 28 . Juli 1942
Anton -Guntyer -Straße 3

Am 24 . Juli 1942 erhielt ich die ttes-
traurige Nachricht , daß mein innigst-
geliebter , herzensguter Mann , klein

Peierles ireusorgender Vater , unser lieber , guter
Sohn , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , der

Feldwebel

Peter Falk
im 28 . Lebensjahre den Fliegertod gefunden hat.
In unsagbarem Schmerz : Frau Hanna Falk

geb . Bandhold und Sohn Peter / Familie Falk,
Mörs a . Rhein / Familie Bandhold , Lübeck
und Angehörige

Die Beerdigung erfolgt am 1. 8. in Mörs a . Rhein.

Oldenburg , 28 . Ju ?t 1942
Heute morgen entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit unsere liebe , gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwätzerin
und Tante

Alma Roßmann
geh . Jacobs

kurz vor ihrem 69 . Geburtstag.

In tiefem Schmerz : Carl Niemitz und Frau
Olga geb . Rotzmann / Otto Sorensen und Frau
Hertha geb . Rotzmann / Rudolf Roßmann
und Frau Natalie geb . Zurkitsch
und alle Angehörigen

Trauerandacht am Freitag , 31 . Juli , 16 .45 Uhr,
in der Kapelle aus dem Gertrudensriedhos . An¬
schließend Beisetzung . Kranzspenden zur Ger¬
trudenkapelle erbeten.

WsEl Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei
Ma dem schmerzlichen Verlust , der uns durch

den Heldentod unseres herzensguten Pslegesohnes,
unseres lieben Bruders , Neffen und Vetters , des
Gefreiten Joh . Gerdes , betroffen hat , unseren
herzlichsten Dank.

Hermann GerdeS und Angehörige

Ofenerdiek , Neusüdender Weg
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